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Iftebet* öa» l&atotnercn.

Wohin käme man, wenn man an vorhandenen Werken vorschnell Veränderungen anbringen liesse?
Es könnten da Dinge von der grössten Wichtigkeit verunstaltet oder zerstört werden. Wir mussten
angeben, was wir verändern oder hinzufügen wollten und wie die Sache nach der Umarbeitung
aussehen würde. Erst da wir dargelegt hatten, dass wir an den bestehenden Zusammenstellungen
nichts ändern würden, dass keine Verzierung an einen andern Platz komme, dass kein Standbild an
seinem Angesichte, seinen Händen oder den Faltungen seines Gewandes umgestaltet werde, sondern
dass wir nur das Vorhandene in seiner jetzigen Gestalt erhalten wollten, damit es nicht weiter
zerfallen könne, dass wir den Stoff, wo er gelitten, mit Stoff erfüllen wollten, damit die Ganzheit
desselben erhalten sei, dass wir an Zutaten nur die kleinsten Dinge anbringen würden, deren Gestalt
vollkommen durch die gleichartigen Stücke bekannt wäre und in gleichmässiger Vollkommenheit
wie die alten verfertigt werden könnte, ferner als wir eine Zeichnung in Farben angefertigt hatten,
die darstellte, wie der gereinigte und wiederhergestellte Altar aussehen würde, und endlich als wir
Schnitzereien von geringem Umfange, einzelne Standbilder und dergleichen in unserem Sinne
wiederhergestellt und zur Anschauung gebracht hatten, liess man uns gewähren.
Die Arbeit hat mehrere Jahre gedauert, und was die Wichtigkeit anbelangt, so hat sich wohl niemand
mehr den Zweifeln hingegeben,, ob wir die nötige Sachkenntnis besässen, als wir selber. Darum
haben wir auch gar keine Veränderung in der Wesenheit der Sache vorgenommen. Selbst dort, wo
es deutlich erwiesen war, dass Teile des Altars mit der Zeit in eine andere Gruppe gestellt worden

waren, als sie ursprünglich gewesen sein konnten, Hessen wir das Vorgefundene bestehen. Wir
befreiten nur die Gebilde von Schmutz und Uebertünchung, befestigten das Zerblätterte und

Lediggewordene, ergänzten das Mangelnde, wo dessen Gestalt vollkommen bekannt war, füllten alles,

was durch Holzwürmer zerstört war, mit Holz aus, beugten durch ein erprobtes Mittel den künftigen
Zerstörungen dieser Tiere vor und überzogen endlich den ganzen Altar, da er fertig war, mit einem

sehr matten Firnisse. Es wird einmal eine Zeit kommen, in welcher vom Staate aus vollkommen
sachverständige Männer in ein Amt werden vereinigt werden, das die Wiederherstellung alter Kunstwerke

einleiten, ihre Aufstellung in dem ursprünglichen Sinne bewirken und ihre Verunstaltung für
kommende Zeiten verhindern wird. Adalbert Stifter, Der Nachsommer ,8i7, 4. Kapitel.

Ifîetmatfdjufc in btv jSc^tDC<5*

Aus den Sektionen. Die Zürcherische Vereinigung

für Heimatschutz wählte für ihre
Jahresversammlung den Gartensaal des Muggenbühl,
der auf der Grenzscheide zwischen Stadt und
Land liegt. Obmann Dr. Giesker konnte von
einem ereignisreichen Jahr berichten. Es sei nur
an die Bemühungen zum Schutze des

Landschaftsbildes am Rhein und an die Stellungnahme

zum Baugesetz-Entwurf und zur Winter-
thurer Stadthausfrage erinnert. Leider ging der

Mitgliederbestand von 980 auf 944 zurück. Der
Vorstand verlor zwei seiner aktivsten Mitglieder:

Prof. Dr. Fr. Hegi-Nacf und Kantonsbau-
meistcr Dr. H. Fietz, der seit 1908 dem
Vorstand angehörte und recht eigentlich die Seele

des Zürcher Heimatschutzes war. Kantonsbaumeister

Wiesmann, Dr. Th. Pestalozzi-Kutter
und Kunstmaler Ad. Holzmann in Klcin-Andel-
fingen wurden neu in den Vorstand gewählt,
dessen Mitgliederzahl auf 22 erhöht wurde. Das

Amt des stellvertretenden Obmanns hat Architekt

von Muralt übernommen. — Nach
Abschluss der Verhandlungen, an denen auch der

städtische Bauvorstand I, Stadtrat J. Baumann,
teilnahm, hielt Dr. E. Briner einen Lichtbildervortrag

über «.Künstlerisches aus Alt-Zürich»,
der vor allem die kulturgeschichtliche und
stilistische Bedeutung der Zürcher Baudenkmäler
und des Stadtbildes zur Darstellung brachte.

e. br.

Vom Schweizer Heimatwerk. Das grosszügig

organisierte schweizerische Hilfswerk für die

Bergbevölkerung, das im «Heimatschutz»
bereits von seinem jetzigen Präsidenten, Herrn
Dr. Ernst Laur, eingehend gewürdigt wurde,
erfreut sich steigenden Ansehens. Neben der
Verkaufsstelle in Zürich wurden solche in Baden,

Brugg, St. Gallen, Bern und Genf eingerichtet;
das Zürcher Geschäft hat im ersten Jahre seines

Bestehens 100,000 Franken umgesetzt. Um die

vielgestaltigen Verkaufsdinge des Heimatwerks
allgemein bekannt zu machen, wurde während
eines Monats eine grössere Ausstellung im
Kunstgewerbemuseum Zürich durchgeführt, die
stark besucht wurde und gute Verkaufsergcb-
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Neber dss Renovieren.

Vobin Käme man, venn msn an vorbandenen VerKen vorschnell Veränderungen anbringen liessc?
Ls Könnren da Oinge von cier grössrcn VicbrigKcir verunstaltet ocicr zerstört verclen, Vir mussten
angeben, vas vir verändern ocier Kinzufügen vollten unci vie ciie 8acbe nacb cier Llmarbeirung
ausseben vürde, Lrsr cis vir dargelegt Karren, ciass vir an cicn bestellenden Zusammenstellungen
nicbts ändern vurden, dass Keine Verzierung an einen andern ?Iarz Komme, dass Kein Standbild an
seinem Angesickte, seinen Händen oder den Lairungen seines (Zevandes umgestaltet verde, sondern
dass vir nur das Vorbandenc in seiner jetzigen Oesralt erbalren vollren, damit es nicbr vcircr zer-
kallen Könnc, dass vir den Stoff, vo er gelitten, mir Stoff erfüllen vollren, damit die Oanzbeii
desselben erbalten sei, dass vir an Zuraten nur dic Kleinsten Oinge anbringen vürdcn, deren (Zestalr
vollkommen durcb die gleicbarrigen Stücke bekannt väre und in gleicbinässiger Vollkommenkeit
vie die alten verfertigt verden Könnte, ferner als vir eine ?eicknung in Larben angefertigt barten,
die darstellte, vie der gereinigte und viederkergesrellte Alrar aussebcn vürde, und cndlicb als vir
ScKnirzcreicn von geringem Llmkangc, einzelne Srandbilder und dergleicbcn in unserem Sinne vieder-
Kergesrellr und zur Anscbauung gebracbr Karren, liess man uns geväkren.
Oie Arbeir bar mebrerc isbre gedauert, und vas die VicbrigKeir anbelangt, so bat sicb v«KI niemand
mekr dcn Tvcifeln Kingegebcn,. ob vir die nötige SacbKcnnrnis bcsässen, als vir selber. Oarum
Ksben vir aucb gar Keine Veränderung in der Vesenbeir der Sacbc vorgenommen, Selbsr dort, vo
es deurlicb erviesen vzr, dass l'cile des Altars mir der ?!cir in einc andere (Zruppe gesreilr vorden
varen, als sie ursprüngiicb gevcscn sein Konnten, Iiessen vir das Vorgefundene besreben, Vir
befreiren nur die Lebilde von Scbmurz und LIeberrüncbung, bcfcsrigren das ?erblärrerre und

Lediggevordene, ergänzten das Ivlangelnde, v« dessen Lcsrair vollkommen bekannt var, füllten alles,

vas durcb Liolzvllrmcr zerstört var, mir blolz aus, beugten durcb ein erprobtes Ivliriel dcn Künftigen
Zerstörungen dieser l/iere vor und überzogen endlich dcn ganzen Altar, da er fertig var, mir einem

sebr matten Lirnisse, Ls vird einmal eine z^eir Kommen, in velcber vom Staate aus vollkommen
sacbversrändige lvlänner in ein Amt verden vereinigt verden, das die Viederbersrellung airer Kunst-
verke einleiten, ibre Aufstellung in dem ursprllnglicben Sinne bevirkcn und ibre Verunstaltung für
Kommende leiten verKindern vird, ^ /^«mmer /Sc/. 4, ^Me/,

Hcimstschutz in der Schweiz.
Aus den Sektionen. Oie z^ürcbcriscbc Vereini-

i;ung für LIcimarscbutz väblte für ibre labrcs-
Versammlung den Oarrensaal des lviuggenbübl,
der auf dcr OrenzscKeide zvisckcn Stadt und
Land liegt, Obmann Or, LiesKcr Konnre von
einem creignisreicben iabr bericbren, Ls sei nur
an die LemüKungen zum 8cbutzc des Land-
scbakrsbildcs am Kbein und an die 8reilung-
nabme zum Laugcserz-Lnrvurf und zur Vinter-
rburcr Sracirbausfragc erinnert. Leider ging der

^lirgliederbesrand von 980 auf 944 zurück. Oer
Vorsranci verlor zvci seiner akrivsren Ivlirglic-
der: Lrof, Or. Lr. Llegi-r>Iacf und Kanronsbau-
meisrer Or. LI, Lierz, der seir 1908 dem Vor-
stand angebürre und reckt eigenrlick die 8eele

des z^ürcber Lleimarscburzes var, Kanronsbau-
meisrer Viesmann, Or, °LK, Pesralozzi-Kurrcr
und Kunstmaler Ad, Llolzmann in Kicin-Andel-
fingen vurden neu in den Vorstand geväblt,
dessen lvlicgliederzabl auf 22 erböbt vurde, Oas

Amt des stellvertretenden Obmanns bar Arcbi-
rekr von lvluralr übernommen, — lülacb Ab-
scbluss der Verbandlungen, an denen aucb der

zrädriscbe öauvursranci I, 8radrrar L üaumann,
reilnabm, Kielt Or. L. öriner einen LicKtbildcr-

vorrrag über «KünstleriscKes aus AIt-?üricK».
der vor allem die Kulturgeschichtliche und srili-
srisckc Ledcurung der Zürcher Baudenkmäler
und des Sradrbildes zur Darstellung bracbtc,

e. ör

Vom 8cbveizcr LIeimatverK. Oas grosszügig

organisierte scbveizeriscbe LlilfsverK für die

öergbcvölkerung, das im «Llcimarscbutz» bc-

reirs von seinem jetzigen Präsidenten, Lierr»
Or. Lrnst Laur, eingebend gevürdigr vurde, er-
freut sicb sreigcnden Ansebens, lieben der Ver-
Kaufsslelle in z^llricb vurden solcbe in Laden,

Lrugg, 8t. Oallen, Lern und Lenk eingerickrct;
das z^ürcber tücscbäfr bar im ersten labrc seines

öescebens 100,000 LranKcn umgcserzt. Llm dic
vielgestaltigen VerKaufsdinge cles LIeimatverKs
allgemein bekannt zu mscbcn, vurdc väkrcnd
eines Ivlonars eine grössere Aussreilung im
Kunscgeverbemuseum 2üricb durcbgcfllkrr, dic
zrark besucbr vurde und gute VerKaufsergcb-
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